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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Tübler, Dr. Wörner, Biehle, 
van Delden, Prinz zu Sayn-Wittgenstein-Hohenstein, Thürk, Dr. Marx, Dr. Klepsch, 
Frau Dr. Neumeister und Genossen 
— Drucksache Nr. 7/1585 — 

betr. vorbeugende Gesundheitsfürsorge für U-Boot-Besatzungen und vergleichbare 
Spezial-Dienste 


Der Parlamentarische Staatssekretär des Bundesministers für 
Verteidigung hat mit Schreiben vom 7. Februar 1974 die Kleine 
Anfrage wie folgt beantwortet: 


1. Trifft es zu, daß nach ärztlicher Statistik heute jeder vierte 
Angehörige einer U-Boot-Besatzung durch den Borddienst er- 
krankt und damit für längere Zeit dienstunfähig wird? 

Es trifft nicht zu, daß jeder vierte Angehörige einer U-Boot- 
Besatzung durch den Borddienst erkrankt und für längere Zeit 
dienstunfähig wird. 

Tatsache ist vielmehr, daß wegen der erheblichen physischen 
und psychischen Belastungen die ärztlichen Bestimmugen 
für die U-Boot-Verwendungsfähigkeit besonders streng sind 
und weit über die Forderungen der allgemeinen Borddienst- 
Verwendungsfähigkeit hinausgehen. Es kann daher nur ein 
relativ geringer Prozentsatz aller Marineangehörigen U-Boot- 
verwendungsfähig sein. Bereits geringfügige Erkrankungen, die 
die Borddienst-Verwendungsfähigkeit bei Überwassereinheiten 
noch nicht beeinträchtigen, können bei U-Bootfahrern die vor- 
übergehende Verwendungsunfähigkeit bedingen, z. B. Er- 
kältungen, Zahnerkrankungen. 

Diese Erkrankungen sind im allgemeinen nicht auf den Dienst 
an Bord von U-Booten zurückzuführen. 

Die aufschlußreichste Aussage über den Gesundheitszustand 
einer Personengruppe gibt der durchschnittliche tägliche Kran- 
kenstand. Dieser betrug im Jahr 1972 

— in den Streitkräften 1,8 v. H., 

— in der Marine 1,5 v. H. t 

— in der U-Bootflottille 1,1 v. H. 
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Wie groß der Anteil der durch den Dienst auf U-Booten ver- 
ursachten Erkrankungen ist, wurde statistisch nicht erfaßt; hier 
zu bestand bei dieser niedrigen Ziffer kein Anlaß. 


2. In welcher Weise wurde bisher durch Vorsorgemaßnahmen den 
besonderen Belastungen und Erkrankungen von U-Boot- 
Besatzungen begegnet? 


Neben der sich jährlich wiederholenden ärztlichen Unter- 
suchung aller U-Bootfahrer wurden in steigendem Maße Ter- 
rainkuren verordnet. Im Jahr 1973 nahmen bereits 70 Soldaten 
aus dem Bereich der U-Bootflottille an derartigen Kuren teil. 
Darüber hinaus werden seit 1972 U-Boot-Besatzungen geschlos- 
sen jeweils für 14 Tage zur Sportschule der Bundeswehr ent- 
sandt, um durch ein allgemeines Konditionstraining den durch 
die Bewegungsarmut an Bord möglichen Gesundheitsschäden 
vorzubeugen. 


3. Ist die Bundesregierung bereit, die Maßnahmen zur Erhaltung 
bzw. Wiederherstellung der Gesundheit der U-Boot-Besatzungen 
so zu verbessern, daß die Belastungen spürbar vermindert und 
die Einsatzbereitschaft der U-Boot-Waffe uneingeschränkt sicher- 
gestellt werden? 

Der Bundesminister der Verteidigung hat und wird auch in Zu- 
kunft alle Maßnahmen ergreifen, die erforderlich sind, um die 
Belastung der U-Boot-Besatzungen in einem vertretbaren Rah- 
men zu halten. 

Ärztlich verordnete Kuren zur Erhaltung der Wehrdienstfähig- 
keit und die Aufenthalte in der Sportschule der Bundeswehr für 
ein allgemeines Konditionstraining werden weiterhin in erfor- 
derlichem Umfang durchgeführt. 

Die U-Boot-Waffe wurde bisher in ihrer Einsatzfähigkeit durch 
krankheitsbedingten Ausfall von Soldaten nicht stärker einge- 
schränkt, als es auch bei anderen Einheiten der Bundeswehr 
naturgemäß gegeben ist. 


4. Trifft es ferner zu, daß die Bereitschaft von Freiwilligen zum 
Dienst auf U-Booten so zurückgegangen ist, daß andere Sol- 
daten zu diesem Dienst befohlen werden müssen, und sieht die 
Bundesregierung einen Zusammenhang mit der unzureichenden 
Betreuung und Gesundheitsvorsorge für die U-Boot-Besatzungen? 

Die Zahl der Soldaten, die sich freiwillig zum Dienst auf U- 
Booten melden, ist generell konstant geblieben. 

Ich möchte jedoch eindeutig darauf hinweisen, daß die U-Boot- 
Besatzungen zwar aus freiwillig länger dienenden Marine- 
Soldaten bestehen, die Auswahl für den Einsatz auf U-Booten 
jedoch nach den gleichen Maßstäben wie für alle übrigen 
schwimmenden Einheiten der Marine erfolgt. Das heißt: Die 
Freiwilligkeit des Soldaten für eine Verwendung auf einem 
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U-Boot ist nicht Voraussetzung für seine Auswahl, wird jedoch 
berücksichtigt. 

Bedingt durch den Zulauf der U-Boot-Neubauten der Klasse 206 
ist es zur Zeit erforderlich, zur U-Bootflottille eine größere Zahl 
von Soldaten zu versetzen, die sich hierfür nicht besonders be- 
worben haben. Ein Zusammenhang mit einer unzureichenden 
Betreuung und Gesundheitsvorsorge wird nicht gesehen. 


5. Gibt es in der Bundeswehr weitere Spezial-Einheiten, die ver- 
gleichbaren physischen und psychischen Belastungen ausgesetzt. 
sind und gleichermaßen in die Betreuung und Gesundheitsvor- 
sorge einbezogen werden müßten? 

Einheiten mit gleichen physischen und psychischen Belastungen 
gibt es in der Bundeswehr nicht. Ähnlich sind sie jedoch bei 
dem fliegenden Personal, den Kampfschwimmern und den 
Tauchern. Diese Personengruppen sind bereits in die besondere 
Gesundheits Vorsorge miteinbezogen. 


6. Wie wird die Erhaltung bzw. Wiederherstellung der Gesundheit 
und Einsatzbereitschaft von U-Boot-Besatzungen in den USA, 
Großbritannien, Frankreich und der UdSSR sichergestellt? 

Bei den Marinen der USA, Großbritanniens, Frankreichs und der 
UdSSR kommen überwiegend größere U-Boote zum Einsatz. 
Hierdurch haben die Besatzungen an Bord weit mehr Be- 
wegungsmöglichkeiten und bessere Betreuungseinrichtungen im 
Hinblick auf Unterbringung und Freizeitgestaltung. 

Die zusätzlich getroffenen Maßnahmen sind bei den genannten 
Marinen unterschiedlich. So gibt es nach den dem Bundesmini- 
sterium der Verteidigung vorliegenden Informationen in den 
USA und in Großbritannien für die U-Boot-Besatzungen weder 
ein spezielles Programm für die Gesundheitsvorsorge noch ein 
spezielles Konditionstraining. Es wird die Initiative jedes ein- 
zelnen Besatzungsmitglieds erwartet. 

In Frankreich dagegen wird anstelle der bei der Bundesmarine 
üblichen Kuren und Aufenthalte an der Sportschule den U-Boot- 
Fahrern ein längerer Jahresurlaub eingeräumt und die Möglich- 
keit geboten, sich jährlich für durchschnittlich acht Tage mit 
ihren Familien in einem Erholungsheim aufzuhalten. 

Unterlagen über die in der UdSSR eventuell eingeführten zu- 
sätzlichen Maßnahmen für das U-Boot-Personal liegen dem Bun- 
desministerium der Verteidigung nicht vor. 
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